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Der Beitrag reflektiert den aktuellen Arbeitsstand des von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförder-
ten Projekts „Geschlechterperspektiven auf räumliche 
Transformationsprozesse der Energiewende – Planungs- 
bezogene Analyse- und Gestaltungspotenziale“, das in den 
Nachrichten der ARL 02/2021 (S. 47-49) bereits vorge-
stellt wurde. Nachfolgend werden wir Ergebnisse aus der 
ersten Projektphase präsentieren, in der theoretische 
Fundierungen und die konzeptionelle Operationalisierung 
des Vorhabens im Fokus standen. 

Forschungsgegenstand: Räumliche 
Transformationsprozesse der Energiewende
Die Diskussionen zur Energiewende in Deutschland verlau-
fen aktuell sehr dynamisch. Waren im Koalitionsvertrag der 
neuen Bundesregierung im Herbst 2021 vor allem der Aus-

bau erneuerbarer Energien, ein vorgezogener Kohleaus-
stieg sowie die Diversifizierung der Energieversorgung 
durch Gas und Wasserstoff – ohne Atomkraft – geplant 
(Frenz 2022), so werden mit dem russischen Angriffskrieg 
auf die Ukraine nun wieder Atomkraft und Kohle als „Brü-
ckentechnologien“ für die Versorgungssicherheit disku-
tiert. Der Ausbau erneuerbarer Energien bleibt jedoch – 
trotz der Verschiebungen in den Debatten – zentraler 
Baustein der Energiewende. Im Koalitionsvertrag heißt es 
unter anderem, dass der Ausbau erneuerbarer Energien 
„deutlich zu beschleunigen“ sei, um das Ziel der 80 %-Ab- 
deckung (bezogen auf den erhöhten Bruttostrombedarf in 
2022) durch erneuerbare Energien bis 2030 zu erreichen 
(ebd.). Vor diesem Hintergrund fokussieren wir im Projekt 
auf sogenannte Phase-In-Prozesse, also den Ausbau erneu-
erbarer Energien zur Stromerzeugung, und blicken auf die 
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damit verbundenen räumlichen Transformationsprozesse. 
Denn durch den Bau von Windparks, Photovoltaik- und 
Biogasanlagen entstehen (dezentral) neue sogenannte 
Energielandschaften, die gesellschaftspolitisch unter-
schiedlich wahrgenommen und bewertet werden. Damit 
einher gehen auch veränderte Akteurskonstellationen und 
Governance-Formen, beispielsweise indem auf der Ebene 
von Regionen, Städten und Gemeinden neue Planungs- 
und Steuerungsmechanismen dezentraler Energiewende-
projekte entstehen (Becker/Gailing/Naumann 2013; Gai-
ling 2018). Aufgrund der Komplexität und Heterogenität 
von Interessenlagen sind mit den räumlichen Transforma- 
tionsprozessen der Energiewende zahlreiche Konflikte ver-
bunden. So wird beispielsweise unter Berufung auf Natur- 
und Artenschutz gegen geplante Windkraftanlagen protes-
tiert oder die verstärkte Nutzung einzelner Regionen und 
Gebiete für den Ausbau erneuerbarer Energien kritisiert. 
Ziel unseres Vorhabens ist es, diese Konflikte zu beschrei-
ben und zu analysieren, um damit eine gerechtere Planung 
und Gestaltung der Energiewende zu ermöglichen.

Theoretische Einbettung: Sozial-ökologische 
Perspektiven auf die Energiewende
Um die Konflikte in und um Energielandschaften beschrei-
ben und analysieren zu können, verorten wir unsere For-
schung in der Sozialen Ökologie als Wissenschaft von den 
gesellschaftlichen Naturverhältnissen (Becker/Jahn 2006). 
Die Soziale Ökologie beschäftigt sich mit den krisenhaften 
Beziehungen zwischen Mensch, Gesellschaft und Natur, 
ihrer Erforschung und Neugestaltung (ausführlicher hier-
zu: Becker/Jahn 2006). Das Konzept der gesellschaftlichen 
Naturverhältnisse betont dabei die wechselseitigen (Aus-)
Wirkungen und Abhängigkeiten zwischen Gesellschaft und 
Natur, aber auch zwischen Natur und Gesellschaft. Wir ge-
hen davon aus, dass es sich bei der Energiewende im Kern 
um eine Neukonfiguration des Verhältnisses zwischen 
Gesellschaft und Natur handelt. Unter Berücksichtigung 
raumwissenschaftlicher Perspektiven können Energieland-
schaften als räumlicher Ausdruck gesellschaftlicher Natur-
verhältnisse konzipiert werden, schließlich sind Landschaf-
ten von gesellschaftlicher Entwicklung geprägt und in ihrer 
Wahrnehmung stets umkämpft (vgl. hierzu auch den Bei-
trag von Catrin Schmidt im selben Heft). Die mit den Ener-
gielandschaften verbundenen Governance-Prozesse und 
-formen wiederum verweisen auf die Möglichkeit der räum-
lichen Gestaltung und Regulation dieser Verhältnisse. 
Entsprechend konzentrieren wir uns in der empirischen 
Untersuchung unserer Forschung auf zwei Themenfelder: 
Erstens nehmen wir auf der substanziellen Ebene die Ent-
wicklung von Energielandschaften, also die Veränderung 
von Landschaften durch den Aus- und Umbau der Strom- 
erzeugung durch erneuerbare Energien, in den Blick. Zwei-
tens analysieren wir auf der prozeduralen Ebene die damit 
verbundene Governance, also die Entscheidungsprozesse 
und -strukturen sowie Akteurslandschaften auf regionaler 
Ebene als Möglichkeiten der Regulation. 

Geschlechterperspektiven als „Eye-Opener“
Aus der Nachhaltigkeits- und Geschlechterforschung kom-
mend und mit einem Fokus auf sozial-ökologische For-
schung gehen wir davon aus, dass Geschlechterperspek- 
tiven sich dafür eigenen, gesellschaftliche Naturverhält- 
nisse zu beschreiben und zu analysieren. Denn erstens kön-
nen Geschlechterverhältnisse selbst als Moment sozial- 
ökologischer Krisen gesellschaftlicher Naturverhältnisse 
verstanden werden. Zweitens können sie dabei helfen, das 
Vermittlungsverhältnis zwischen Gesellschaft und Natur in 
Energiewendeprozessen analytisch zu fassen und dualisti-
sche Beschreibungen (in Richtung Gesellschaft oder Na-
tur) aufzulösen. Geschlechterperspektiven fungieren in 
unserer Forschung daher als „Eye-Opener“ für Unterschei-
dungen und Hierarchisierungen in räumlichen Transforma-
tionsprozessen der Energiewende.

Die vier Geschlechterperspektiven und ihre jeweiligen Rationalitäten. 
Eigene Darstellung nach Hofmeister/Katz/Mölders (2013)

Wir beziehen uns in der Analyse auf die vier Analyse-
perspektiven von Geschlecht von Hofmeister/Katz/Mölders 
(2013), die jeweils über unterschiedliche Erkenntnispo-
tenziale verfügen (s. Abb.). Wir erweitern die Systema- 
tisierung der Geschlechterperspektiven um die Unterschei-
dung in Geschlecht als Gegenstand und Geschlecht als er-
weiterte Erkenntnisperspektive. Auf der Ebene von Ge-
schlecht als Gegenstand fragen wir explizit nach Ge- 
schlechterunterschieden oder -verhältnissen, wie bei-
spielsweise nach Ursachen, Bedingungen und Auswirkun-
gen vergeschlechtlichter Beteiligung in Planungsverfahren. 
Auf der Ebene von Geschlecht als erweiterter Erkenntnis-
perspektive analysieren wir räumliche Transformations- 
prozesse der Energiewende jenseits der Kategorie Ge-
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schlecht unter Berücksichtigung der den Geschlechter- 
perspektiven zugeordneten Rationalitäten: Unterscheiden, 
Ins-Verhältnis-Setzen und Herstellen, und fragen außer-
dem nach den Bedingungen der Wissensproduktion. Im 
Themenfeld Energielandschaften untersuchen wir so bei-
spielsweise, inwiefern verschiedene Landschaftsaspekte 
durch den Bau von Windkraftanlagen auf- bzw. abgewertet 
werden oder welche wissenschaftlichen und alltagswelt- 
lichen Wissensbestände (bspw. geologische Aspekte oder 
Stereotype) in die Beschreibung und in das Verständnis 
von Landschaftsbildern eingehen oder ausgespart werden 
(s. Tabelle). Wir verbinden die Geschlechterperspektiven 
mit den beiden Themenfeldern in der planungswissen-
schaftlichen Heuristik EnerGesch, die sowohl Dokumen- 
tation als auch gleichzeitig zentrales Ergebnis unserer Ar-
beit ist.

Fallstudien: Status quo und Szenarien 
räumlicher Transformationsprozesse 
erforschen
Wir erforschen räumliche Transformationsprozesse der 
Energiewende auf der Basis von zwei Fallstudien, die wir als 
empirische Besonderheiten ausgewählt haben. Wir unter-
suchen einmal den geplanten Ausbau erneuerbarer Ener- 
gien im Braunkohleabbaugebiet Jänschwalde (Branden-
burg), da sich dort alte und neue Energielandschaften 
räumlich und zeitlich überlappen. Wir analysieren außer-
dem die konflikthafte Planung und Genehmigung eines 
Windparks im Reinhardswald (Hessen).

Bisher haben wir 7 Interviews in Jänschwalde und 14 
Interviews im Reinhardswald geführt. Die Interviewten wa-
ren politisch Verantwortliche, Mitarbeitende in Planungs-
behörden, Projektteams und zivilgesellschaftlich Engagier-
te. In den Interviews fragen wir unter anderem nach dem 
Bezug zur Energiewende, regionalen Energiewendeprozes-

sen, nach landschaftlichen Veränderungen, dem Planungs-
prozess rund um den Ausbau erneuerbarer Energien, der 
Integration von Wissen und Gerechtigkeitsaspekten in den 
Planungsprozess und nach einer Vision für die Energiewen-
de vor Ort. Im Zentrum steht dabei die regionale Planungs-
ebene, schließlich liegen dort zentrale Steuerungsmöglich-
keiten der energiebezogenen Raumplanung, bspw. über die 
Ausweisung von Vorrangflächen.

Ergänzt werden sollen die qualitativen Interview- 
studien um eine Dokumentenanalyse, in der formale und 
informelle planungsrelevante Dokumente (bspw. regionale 
Energie- und Klimaschutzkonzepte, Dokumente und Kar-
ten zur Ausweisung von Windvorranggebieten oder zur 
Bauleitplanung etc.) u. a. hinsichtlich der darin enthaltenen 
Rationalitäten der Planung (d. h. wie wird geplant?) sowie 
hinsichtlich der Verständnisse und Bewertungen von 
(Energie-)Landschaften und dazugehörigen Governance- 
Prozessen untersucht werden.

Die in der Heuristik festgehaltenen Fragen der Ge-
schlechterperspektiven in beiden Themenfeldern werden 
wir dabei als Interpretationsleitpfade für die Analyse nut-
zen. Ziel ist es, die Fragen im Laufe der Auswertung zu er-
proben, weiterzuentwickeln und zu erweitern. Die Ergeb-
nisse sollen dann fortlaufend in der Heuristik zusammen- 
getragen werden, um nach der Analyse des Status quo ge-
meinsam mit den Befragten aus den Fallstudien Szenarien 
für eine gerechtere Gestaltung von Energiewendeprozes-
sen auf regionaler Ebene zu entwerfen. Die Szenarien wie-
derum zielen darauf ab zu erörtern, wie Hierarchisierun-
gen, Abwertungen und Ausschlüsse und deren Repro- 
duktionen im Planungs-, Steuerungs- und Gestaltungspro-
zess abgebaut werden können, um Energiewendeprozesse 
als wichtigen Teil sozial-ökologischer Transformationen im 
Sinne der Nachhaltigkeit sowie inter- und intragenerational 
gerechter zu gestalten.

Geschlecht als Gegenstand Geschlecht als erweiterte Analyseperspektive

Differenzkategorie  
(Unterscheiden)

Inwiefern nehmen Frauen und Männer Energie- 
landschaften (unterschiedlich) wahr?

Inwiefern wird zwischen verschiedenen Land-
schaftsfunktionen unterschieden?

Strukturkategorie  
(Ins-Verhältnis Setzen)

Inwiefern werden durch neue Energieland- 
schaften soziale Geschlechterrollen manifestiert 
und/oder irritiert? 

Inwiefern werden verschiedene Landschafts- 
aspekte auf- bzw. abgewertet (durch den Bau  
von EE-Anlagen)?

Prozesskategorie  
(Herstellen)

Wie entwickeln sich vergeschlechtlichte Raum-
nutzungen in Energielandschaften und inwiefern 
werden sie (neu) hergestellt?

Welche Prozesse tragen zum Entstehen von 
Landschaftsbildern bei?

Epistemologische Kategorie Inwiefern sind Wissensbestände im Planungs- 
prozess von erneuerbaren Energieprojekten  
vergeschlechtlicht?

Welche wissenschaftlichen und alltagsweltlichen 
Wissensbestände gehen in Beschreibungen und 
Verständnisse von Energielandschaften (z. B. 
Landschaftsbilder, -funktionen) (nicht) ein?

Tabelle: Forschungsleitende Fragen in der Heuristik EnerGesch für das Themenfeld Energielandschaften; eigene Darstellung
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Fazit: Macht- und Ungleichheitsverhältnisse  
in räumlichen Transformationsprozessen 
empirisch erforschen und gerechter gestalten
Energiewendeprozessen liegen räumlich heterogene Aus-
gangsbedingungen zugrunde, die als Ergebnisse des Ver-
mittlungsverhältnisses zwischen gesellschaftlichen und na-
türlichen Aspekten zu betrachten sind. Entsprechend las- 
sen sich auch räumlich spezifische Ungleichheitsverhält- 
nisse und Hierarchisierungen in Energiewendeprozessen 
beobachten. Bei politischen Entscheidungen, wie auch im 
Zuge der Ausgestaltung der Energiewende, werden die 
daraus resultierenden unterschiedlichen Voraussetzungen 
kaum berücksichtigt. Eine geschlechtersensible, raum- und 
planungsbezogene Auseinandersetzung mit der Energie-
wende kann helfen, Unterschiede und Unterscheidungen, 
Hierarchisierungen, Ein- und Ausschlüsse sowie Ungerech-
tigkeiten bei der Wissensproduktion zu identifizieren. Dies 
gilt beispielsweise in Bezug auf die Wahrnehmung und Be-
wertung von Energielandschaften oder auch bezüglich der 
Akteurs- und Beteiligungsstrukturen. Die im Projekt ent-
worfene (und weiterzuentwickelnde) planungswissen-
schaftliche Heuristik EnerGesch leistet dafür einen wichti-
gen Beitrag. Sie ermöglicht es, gezielt spezifische räum- 
liche Bedingungen, Möglichkeiten und Herausforderungen 
dezentraler Energiewendeprozesse auch jenseits der zwei 
Fallstudien in den Blick zu nehmen, regional spezifische 
Ungleichheitsverhältnisse und Hierarchisierungen in räum- 
lichen Transformationsprozessen der Energiewende zu 
identifizieren und Möglichkeiten einer gerechteren Gestal-
tung zu entwickeln. 
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